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Volitiſche Tagesſchau. 

In einem Artikel „Geſinnung und Handlung“ 
beklagt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die ſo oft für den 
Reichskanzler zu Tage getretene Geſinnung des deutſchen 
Volkes nicht im Einklang zu den durch die Wahlen be⸗ 
thätigten Handlungen ſtehe. „Wir ſagen: es wird noch 
mancher Noth bedürfen; denn wir haben die Wirkung der⸗ 
ſelben zu unſerem Gluck erfahren. Was hat uns das Träumen 
und Denken vom einigen Deutſchland geholfen? Was die 
Sehnſucht nach nationaler Selbſtſtändigkeit? Aber als die 
Noth herankam, als der nationale Kampf unvermeidlich ward, 
fehlte auch nicht der Entſchluß zur That und die Ueberein⸗ 
ſtimmung Aller.“ Nachdem die „N. A. Z.“ noch hervorge⸗ 
hoben, daß die Nation in ſo naiver Weiſe Vertrauen zu der 
bewährten Politik gefaßt habe, daß man keine Gefahr in dem 
Parteitreiben erblicke, ſchließt fie: „Wir wollen uns nicht zu 
düſteren Prophezeiungen hinreißen laſſen, aber wenn die 
Folgen unſerer politiſchen Naivetät durch ihre Zuſammen⸗ 
wirkung zu einem politiſchen Nothſtand führen, wird man 
erkennen, welche ſchwere Laſt und Sorge die Reichsregierung 
auf ſich zu nehmen hatte, ohne daß ihr die Nation zu Hülfe 
kam. Aber wenn dermaleinſt die Noth der Zeit eine ſolche 
Erkenntniß gereift hat, dann — ſo hoffen wir — wird mit 
dieſer Erkenntniß auch die Kraft kommen, die Indolenz zu 
überwinden und die Konſequenz der Geſinnung im Handeln 
zu bewähren. 
großen Dichters halten: 

„Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 

Wer täglich ſie erobern muß!“ 

Rußland möchte den koreaniſchen Handel in irgend 
einer Weiſe zu ſeinem Vortheil ausbeuten. 
bietet die winterliche Jahreszeit ein thätiges Vorgehen, aber 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das kommende Frühjahr ein 
Vorſchieben der maritimen Poſition Rußlands im Stillen 
Ozean erleben könnte. 

Frankreich kündigt den entſcheidenden Akt im oſt⸗ 
aſiatiſchen Drama an. 
Hand Tauſende über Tauſende nach Tonking, daſelbſt reine 
Bahn zu machen, ehe die Chineſen mit ihren Kriegsrüſtungen 


großen Stils fertig werden. 


Italien liegt auf der Lauer, ſeine Mitwirkung zur Los⸗ 
eiſung des verfahrenen engliſchen Karrens theuer zu verkaufen. 
Es ſpekulirt auf einen fetten Antheil an der am rothen 
Meere zu machenden Länderbeute. Maſſowah ſoll zunächſt 
an die Reihe kommen. 

Ob es in der egyptiſchen Frage zu neuen Konferenz⸗ 
verhandlungen kommen wird, dürfte weſentlich von der 
Stellung abhängen, die England den von den übrigen 
Mächten gebilligten franzöſiſchen Vorſchlägen gegenüber ein⸗ 
nimmt. Bleibt Gladſtone bei ſeiner Ablehnung ſtehen, ſo 
hätte eine Konferenz keinen Zweck und würde die Uneinigkeit 
der Hauptbetheiligten nur um ſo greller hervortreten laſſen. 
Die Hauptarbeit fällt daher der Verſtändigung im Stillen 
zu. Daß ſie gelingt, halten wir bis auf weiteres für un⸗ 
wahrſcheinlich, weil die immer offener hervortretende Abſicht 
Englands, aus Egypten ein zweites Indien zu machen, durch 


18 Unter fremder Flagge. 


Roman von = Lilie. 


(Fortſetzung. 

„Im Gegentheil, ich muß 125 Entschuldigung bitten, daß 
ich Sie warten ließ,“ ſtammelte ich, kaum im Stande, meine 
Verlegenheit zu bemeiftern. 

„Hätte ich ahnen können, daß der Herr, dem ich für 
die nachſichtige Beurtheilung meiner Leiſtungen ſo dankbar 
fein muß — —“ 

Eine abwehrende Handbewegung unterbrach mich. 

„Man ſoll nicht ſeinen eigenen Werth unterſchätzen,“ 
verſetzte er mit ſanften Ernſt, „und ich bin unbeſcheiden ge⸗ 
nug, mir in muſikaliſchen Dingen Verſtändniß und Urtheil 
zuzutrauen. Aber davon ein anderes Mal; der Zweck, der 
mich veranlaßte, Sie heute zu beläſtigen, iſt ein anderer.“ 

Es entging mir nicht, daß auch dieſer gewandte Kavalier 
mit einer gewiſſen Befangenheit kämpfte; um ſo geſpannter 
war ich auf ſeine Mittheilungen. 

„Ich bin über die Jahre hinaus, mein Fräulein, wo 
man ſchwärmt und ſchmachtet, wo man der Geliebten welt⸗ 
ſchmerzliche Gedichte widmet und ſich mit Selbſtmordgedanken 
trägt, wenn die Angebetete mit einem Andern ein freundliches 
Wort wechſelt,“ fuhr der Baron fort, nachdem er ſeine volle 
Ruhe und Faſſung wieder gewonnen zu haben ſchien. 
den Jahren ändern ſich die Anſchauungen auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht ganz gewaltig, man überlegt reiflicher, prüft genauer und 
erſt dann pflegt man zu handeln. Sehen Sie, mein Fräu⸗ 
lein, auch ich habe geprüft und überlegt, und daß Reſultat 
iſt die Erkenntniß, daß ich die mir noch beſchiedenen Lebens⸗ 


jahre nicht einſam und verlaſſen, ſondern in Gemeinſchaft 


mit einem Weſen verleben möchte, das mir freundlich zur 
Seite ſteht, das mit mir genießen, mit mir die Annehmlich⸗ 
keiten des Lebens, die ich ihm zu bieten vermag, theilen will. 
Und ein ſolches Weſen glaube ich in Ihnen, mein Fräulein, 
gefunden zu haben.“ 

Ein jäher Schreck durchzuckte meine Glieder bei dieſer 
mir gänzlich unerwarteten Wendung; Herr von Rodowicz 
bemerkte es. 


Dann wird man ſich an das Wort unſeres 


Einſtweilen ver⸗ 


Kriegsminiſter Lewal ſchickt unter der 


„Mit 


Freitag, den 23. Januar 1885. 


die Annahme der franzöſiſchen Vorſchläge auf das empfind⸗ 
| lichſte durchkreuzt wäre. Ebenſo wenig aber glauben wir an 
eine ſchroffe Ablehnung, durch die Gladſtones Iſolirung offen⸗ 
kundig würde. Vermuthlich wird er deshalb, wie ſchon ſo 
oft, zu allerhand Ausfluchten und Zweideutigkeiten greifen, 
um die Entſcheidung ſo lange als möglich hinauszuſchieben. 
Ob mit Erfolg, wird zum guten Theile von dem Ausgange 
der franzöſiſch⸗chineſiſchen Händel abhängen. Bekommt Frank⸗ 
reich dort die Hände frei, ſo kann es am Nil mit ganz 
anderem Nachdrucke auftreten als bisher, weshalb es auch 
ein Unſinn iſt, von der engliſchen Vermittelung in dieſer 
Frage etwas zu erwarten. 

| Der Chef⸗Redakteur des japaneſiſchen Blattes 
Fiji Schimbo“, Herr Fuku Sewa, veröffentlicht in der 
| 


legten Nummer feines Blattes einen Aufruf an feine Yandes- 

leute, in dem er fie auffordert, nachdem nun der Mikado 
ſeinem Reiche volle Glaubensfreiheit gewährt hat, dem Heiden⸗ 
thume und Göͤtzenkultus gänzlich zu entſagen und en masse 
zum Chriſtenthume überzutreten. „Haben wir“, ſo heißt es 
in dieſem Aufrufe, „von den Chriſten ihre Kleidung, ihre 
Lebensweiſe, ihre Bildung, ihre Geſittung ꝛc. angenommen, 
ſo machen wir noch den letzten Schritt und nehmen wir auch 
ihren Glauben an.“ Herr Fuku Sewa zeigt an, daß er mit 
gutem Beiſpiele vorangehen wolle und daher in den nächſten 
Tagen ſchon mit feiner ganzen Familie zur anglicaniſchen 
Kirche übertreten werde. 

Aus Madagaskar find in Paris günftige Nach⸗ 

richten eingetroffen. Admiral Millot gelang es, die Bundes⸗ 
genoſſenſchaft der Küſtenſtämme zu erwerben, mit deren Hilfe 
er die Hovas ſchlug. Die ganze Nordoſtküſte über Vohemar 
hinaus ſoll im unbeſtrittenen Beſitze der Franzoſen ſein. 
5 Die Auſtralier ſind von einem wahren Annexions⸗ 
fieber ergriffen. Namentlich die Samoa⸗Inſeln halten ihren 
Appetit rege. Neuſeeland hat die Gründung ſubventionirter 
Dampferlinien beſchloſſen, um mit dem öſtlichen Theil des 
Stillen Ozeans eine direkte Verbindung herzuſtellen, die dann 
als das Vorſpiel der ſpäteren Einverleibung zu betrachten 
wäre — wenn alles nach Wunſch geht. 


Deutſcher Reichstag. 
| 30 Plenarſitzung am 21. Januar. 
| Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär im Reichsſchatz⸗ 
amt v. Burchard nebſt Kommiſſarien. 
| 
| 


Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 Min, mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht der von dem Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow (d.⸗konſ.) eingebrachte Börſenſteuergeſetzentwurf in Ver⸗ 
bindung mit dem von den Abgg. Arnsperger (nat. ⸗lib.) 
und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend denſelben 
Gegenſtand. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow erklärt zunächſt, daß er glaube, 
der von ihm eingebrachte Geſetzentwurf werde jetzt eine günſtigere 
| Aufnahme zu erwarten haben, als vor zwei Jahren. Er glaube, 
daß durch feinen Antrag ein geeignetes Steuerobjekt geſchaffen 
werde, denn eine Erhöhung der Verbrauchsſteuern würde die kleinen 
Leute ſehr belaſten. 
gebracht erſcheine, und der in feinem Antrag normirte prozentuale 


| „Ich verlange nicht Liebe von Derjenigen, die mir ihre 
Hand reicht, wohl aber hoffe ich, mir ihre Achtung zu er⸗ 
werben,“ nahm er wieder das Wort; „und wenn ich mein 
Auge auf eine Dame geworfen habe, die noch in der vollſten 
Jugendblüthe ſteht, ſo geſchieht es, weil ich ein heiteres, lebens⸗ 
luſtiges Weſen um mich haben möchte, und nicht eine Frau, 
| von der ich fürchten muß, daß ihre reiferen Jahre auch bereits 
Launen, wenn nicht gar Grillen hervorgerufen haben können. 
Ich will ihr mehr väterlicher Freund und Beſchützer, als Ge⸗ 
mahl, ſte ſoll mir mehr mit kindlicher Zuneigung, als mit 
ehelicher Zärtlichkeit zugethan ſein; auf dieſe Weiſe ſoll der 
Unterſchied der Jahre Beiden weniger fühlbar werden.“ 
| Eine Pauſe entſtand. 

„So ſehr mich Ihr Antrag auch ehrt, Herr Baron, ſo 
vermag ich doch nicht in dieſem Augenblicke einen Entſchluß 
zu faſſen,“ ſtammelte ich ein wenig gefaßter, „das Plötzliche, 
Unerwartete Ihres Anerbietens wird mich gewiß entſchuldigen, 
wenn ich um eine kurze Bedenkzeit bitte.“ 

\ Der Freiherr nickte zuſtimmend. 

„Ganz gewiß, mein Fräulein; ich bin weit entfernt, Sie 
| in dieſem Augenblicke zu einer beſtimmten Antwort drängen 
zu wollen,“ erwiderte er mit gewinnender Freundlichkeit. „Mir 
genügt zunächſt ſchon die Gewißheit, daß Ihr Herz noch frei 
iſt, daß Sie mein Anerbieten überhaupt in Erwägung ziehen 
wollen. Ich bin mit Glücksgütern reichlich geſegnet, meine 
Gattin wird dereinſt auch meine Erbin ſein. Einige drin⸗ 
| gende Angelegenheiten rufen mich auf meine Güter in Polen; 
morgen reife ih ab und kehre in drei oder vier Wochen nach 
Wien zurück, und dann, mein Fräulein, werde ich mir Ihre 
Entſcheidung holen.“ 

Er reichte mir die Hand zum Abſchied und ſchaute mich 
mit ſo ſeltſam wehmüthigem Blicke an, daß ich mich eines 
leiſen Mitgefühls nicht zu erwehren vermochte. 

Als er fort war, ließ ich mich krank melden; ich hätte 
keinen Ton zu fingen vermocht, die innere Unruhe und Er- 
regung laſteten ſo beängſtigend auf mir, daß ich das Fenſter 
öffnen und friſche Luft ſchöpfen mußte. Die Geſtalt des 
Barons trat wieder vor mein inneres Auge, und je mehr ich 


Die Börfe ſei der Ort, wo eine Steuer an⸗ 
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Steuerfag vermeide es, die kleinen Geſchäfte zu Gunſten der 
größeren übermäßig zu belaſten. In dem Antrage des Abg. 
Oechelhäuſer ſei es überſehen worden, daß ſich alle Börſen⸗ 
geſchäfte in ihrer äußeren Erſcheinung als Kaufs⸗ und Verkaufs⸗ 
geſchäfte darſtellen. Der firirte Steuerſatz von ½ pro mille ſei 
ein ſo geringer, daß man einen ernſthaften Widerſpruch dagegen 
nicht erheben könne und er müſſe beſtreiten, daß bei dieſer Steuer 
ein Theil ſolider Geſchäfte unmöglich gemacht werden würde. 
Was die vorgeſchlagenen Kontrollmaßregeln betreffe, ſo ſei er hier 
zu jeder Konzeſſion bereit, ſobald nur der eigentliche Steuerzweck 
nicht in Frage geſtellt werde und er möchte bitten, ſeinen Antrag 
zur Vorberathung einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. Was den nationalliberalen Antrag betreffe, ſo könne 
derſelbe als Geſetz nichts nützen, da in demſelben jede Beſtimmung 
über die nöthige Kontrolle fehle. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Siemens (Demokrat) erklärte ſich gegen eine 
a der Börſe, während der Abg. Porſch (Centrum) 
feine Zuſtimmung zu dem vorliegenden Entwurf zu erkennen giebt. 

Auch vom Bundesrathstiſche erklärte Staatsſekretär Dr. 
v. Burchard, daß die verbündeten Regierungen dem Entwurfe 
durchaus ſympathiſch gegenüberſtänden und in einer Kommiſſions⸗ 
berathung jede gewünſchte Auskunft geben würden. 

Abg. Oechelhäuſer (nat. ⸗lib.) vertheidigt den in feinem 
Entwurf empfohlenen Schlußnotenzwang, ſowie die beſondere Art 
der Kontrolle. Seinen politiſchen Freunden läge es vor allen 
Dingen daran, eiue Reviſion des Geſetzes von 1881 durchzu⸗ 
führen und zweitens bei der jetzigen Finanzlage die finanziellen 
Hilfsquellen einigermaßen zu erweitern. Demgemäß ſchlöſſe ſich 
ihr Entwurf im Gegenſatze zu dem erſteren möglichſt eng an das 
beſtehende Recht. 

Abg. Kayſer (Sozialdemokrat) ſteht zwar einer Beſteuerung 
der Börſe ſympathiſch gegenüber, wird aber dennoch derſelben 
ſeine Zuſtimmung nicht geben, weil er erſtens den Ernſt, mit dem 
Entwurfe etwas zu erreichen, bezweifle und zweitens, weil er 
nimmermehr Steuern bewillige, von deren Erträgen er nicht die 
Verwendung wiſſe. 

Abg. Gamp erklärt Namens der Reichspartel, daß fie nur 
einer Beſteuerung des reinen Börſengeſchäftes, niemals aber einer 
ſolchen des Waarengeſchäftes in irgend welcher Form zuſtimmen 
könnten. Dann wurde der Entwurf einer beſondern Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag, 1 Uhr. Tagesordnung: Dritte 
Berathung des Handelsvertrages mit Griechenland und erſte Be⸗ 
rathung des Poſtſparkaſſenentwurfes. 


ae Tandtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
5. Plenarſitzung am 21. Januar. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius, 
Juſtizminiſter Dr. Friedberg, Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Maybach, Finanzminiſter v. Scholz und zahl⸗ 
reiche Kommiſſarien. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 

15 Minuten. 
— — —— ng 
mir das feine, von einem gutmüthigen, jovialen Zug belebte 
Angeſicht in's Gedächtniß zurückrief, deſto weniger abſchreckend 
fand ich ſeine Werbung. Zwar konnte er faſt mein Groß⸗ 
vater ſein, denn er hatte die Sechzig längſt überſchritten, aber 
es ſchien mir, als wäre ein Zuſammenleben mit dieſem 
Greiſe etwas keineswegs ſo Außerordentliches, als es auf 
den erſten Blick erſchien, man mußte ſich nur erſt ein wenig 
an dieſen Gedanken gewöhnen.“ 

Ludmilla ſchwieg; gedankenvoll ſchaute ſie vor ſich hin, ſie 
ſchien jene Stunden, in denen ſie prüfte und erwog, ob ſie die 
Werbung des Freiherrn annehmen oder ablehnen ſolle, noch 
einmal zu durchleben. Herbert wagte nicht, die junge Frau 
zu ſtören, aber ſein Blick hing mit Bewunderung an den 
ſchönen Zügen, an denen ſelbſt die kritiſche Sonde des 
Malers keinen Makel zu entdecken vermochte. 

„Laſſen Sie mich kurz ſein, Herr Wallburg, ich habe 
ohnedies Ihre Aufmerkſamkeit vielleicht ſchon zu lange in 
Anſpruch genommen!“ begann die ehemalige Sängerin nach 
längerer Pauſe wieder. „Die Klugheit überwand alle dieſer 
Verbindung entgegenſtehenden Bedenken, vielleicht war es auch 
ein wenig Eitelkeit mit, die mich zu einer dem Bewerber 
günſtigen Entſchließung gelangen ließ. Frau Baronin! klang 
es mir in den Ohren, ich ſah im Geiſte das Wappen derer 
von Rodowicz als mein eigenes auf meiner Wäſche, meinen 
Services prangen, mich von Lakaien in hellblau mit Silber, 
den Farben des Hauſes, bedient, und auf dem Wagenſchlage 
der eigenen Equipage, in welcher ich an der Seite meines 
Gemahls dahinfuhr, das Monogramm unſeres Namens mit 
der Freiherrn ⸗Krone darüber. 

Als nach einigen Wochen der alte Herr wieder bei mir 
vorfuhr, um ſich die Entſcheidung auszubitten, da ſagte ich 
ohne Bedenken Ja, und kurze Zeit darauf verband uns die 
Hand des Prieſters am Altare. Das Einzige, was mir den ä 
Entſchluß erſchwerte, war die Bedingung des Barons, der 
Bühne für immer zu entſagen, aber ich tröſtete mich damit, 8 
daß ich ja meine Kunſt auch zu Hauſe üben könne. Noch am 
Tage unſerer Trauung reiſten wir nach Polen ab, um einige 
Monate auf den Gütern meines Mannes au verleben. (F. f.) 
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Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung desf Staatshaushalts⸗Etats für 
das Etatsjahr 1885/86 fort. 

Abg. Dr. Wagner (d.⸗konſ.) vermißt bei den Rednern 
der demokratiſchen Partei, den Abgg. Rickert und Büchtemann, die 
Bereitwilligkeit, den Intereſſen der bedrängten Landwirthſchaft 
Rechnung tragen zu wollen, und giebt zu bedenken, daß das, was man 
für die Landwirthſchaft thue, zum Wohle der ganzen Nation gereichen 
werde. (Sehr richtig! rechts.) Redner glaubt zwar, daß aus 
der Börſen- und der Kapitalrentenſteuer, ſowie aus einer refor⸗ 
mirten Erbſchaftsſteuer ſich eine Mehreinnahme von vielleicht 15 
bis 20 Millionen Mark werde erzielen laſſen, allein er erwartet 


in jeder Beziehung fort. Am heutigen Vormittage ſtattete 
Se. Kaiſerl und Königl. Hoheit der Kronprinz im König⸗ 
lichen Palais einen längeren Beſuch ab. 

— Nachfolgende Mittheilung, die der „B. B.⸗Ztg.“ aus 
zuverläſſiger Quelle zugeht, gehen wir ihres ſenſationellen 
Charakters wegen unter Vorbehalt. Es wird nämlich ge⸗ 
ſchrieben: „Anläßlich der Ausſchreibung von 10 000 Mark 
für den Entdecker des Mörders des Polizeiraths Rumpff in 
Frankfurt a. M. drängt ſich den maßgebenden Kreiſen die 
Erwägung auf, daß ein Komplize des Verbrechers, ſelbſt 
wenn er aus dieſem oder jenem Grunde die Abſicht hätte, 


den Thäter zu nennen, dies nicht wagen dürfte, weil wir kein 


im Einvernehmen mit dem Herrn Minifter eine weſentliche ab ⸗ 


hilfe des finanziellen Nothſtandes nur von den indirekten Steuern. 
Was nun den Etat ſelber betreffe, jo wolle er ſich zunächſt mit 
dem Eiſenbahnreſſort beſchäftigen. Wenn man dem Willen der 
Oppoſition nachgegeben und die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
nicht acceptirt hätte, ſo wären wir jetzt genöthigt, die Einkommen⸗ 
ſteuer zu verdoppeln, denn die Erträge der Eiſenbahnverwaltung 
entſprächen annähernd dem Betrage der Einkommenſteuer. Wenn 
die demokratiſche Partei fortwährend das Wort „Sparſamkeit!“ 
im Munde führe, ſo gäbe das angeſichts der nothwendigen Aus⸗ 
gaben für den Staat abſolut keinen Sinn, denn fortwährend be- 
fänden ſich die Ausgaben im Wachſen, was bei dem fortwähren⸗ 
den Wachſen der Bevölkerung und bei der fortgeſetzten Eröffnung 
neuer Gebiete des öffentlichen Lebens auch ganz natürlich ſei; 
man ſolle doch nicht immer in ſo knauſeriger Weiſe vorgehen, 
wie das auch im Reichstage bei dem berüchtigten Beſchluß vom 
15. Dezember geſchehen ſei. Die demokratiſche Partei ſei nicht 
in der Lage, ſelbſt praktiſcheg Vorſchläge zur Vermehrung der Ein- 
nahmen zu machen; darum möge ſie ſchweigen, bis ſie etwas 
anderes gelernt habe. (Heiterkeit) Redner geht ſodann zu einer 
ausführlichen Beſprechung der Getreidezölle über und widerlegt 
die Behauptung der demokratiſchen Redner, daß eine Nothlage 
der Landwirthſchaft in dem Maße gar nicht vorhanden ſei, wie 
dies von den Anhängern der Getreidezölle behauptet werde. Weiter 
betont er die Nothwendigkeit der Ueberweiſung eines Theils der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunen. Alle Bemühungen, 
eine umfangreichere Steuerreform herbeizuführen, ſeien an dem 
Widerſtande der demokratiſchen Partei geſcheitert und er appellire 
noch einmal an den Patriotismus und bitte ſie, der Welt doch 
nicht noch einmal ein Schauſpiel zu geben, wie es bei dem be» 
rüchtigten Reichstagsabſchluß vom 15. Dezember geſchehen ſei; 
wenn es ſo weiter gehe, ſo werde der Geſchichtsſchreiber dereinſt 
ſagen müſſen, der Regensburger Reichstags ſei elend geweſen, der 
neue deutſche Reichstag ſei aber noch elender. (Lebhafter Beifall 
rechts; Widerſpruch und Ziſchen links.) 

Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde (konſ.) wünſcht, daß die Poſt⸗ 
verwaltung an die Eiſenbahnverwaltung für die Beförderung der 
Poſtſachen auch den vollen Betrag zahlen ſolle. 

Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.) iſt entſchieden für 
die Meliorationspolitik des Eiſenbahnminiſters und ſagt Namens 
ſeiner Freunde die Unterſtützung für die Gewinnung neuer Ein⸗ 
nahmequellen zu, deren Nothwendigkeit allgemein anerkannt. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. 
Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Centr.), Dirichlet (Dem.) 
und Dr. Wagner, worauf mehrere Theile des Etats an die 
Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen werden. Der Reſt 
der Tagesordnung — Rechnungsſachen — wird debattelos erledigt. 

Nächſte Sitzung Donnerftag 11 Uhr. Tagesordnung: Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Betheiligung des Juſtizfiskus an bürgerlichen 
Streitigkeiten; Zuſammenlegungs⸗Vorlagen für Rheinland und 
Hohenzollern; zweite Leſung des Etats. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 21. Januar. 

— Die Nachrichten über das Befinden Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſind günſtig. Die Nacht verlief in gutem Schlaf 
ohne Schmerzen. Heute denkt der Hohe Herr für einige 
Stunden das Bett verlaſſen zu können. Die Kour wird 
morgen von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin abgehalten werden. 
— Ueber, das Befinden Sr. Majeſtät wird von anderer 
Seite mitgetheilt, daß Allerhöchſtderſelbe während des größten 
Theils der vorigen Nacht einen ruhigen Schlaf gehabt und 
ſich heute bedeutend kräftiger fühlt. Die Beſſerung ſchreitet 


Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Geſchichte des röͤmiſchen Kaiſer reichs) 
von der Schlacht bei Aktium und der Eroberung Egyptens 
bis zu dem Einbruche der Barbaren, von Viktor Duruy. 
Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Profeſſor Dr. Guſtav 
Herzberg. Mit ca. 2000 Illuſtrationen in Holzſchnitt und 
einer Anzahl Tafeln in Farbendruck. 1 Heft à 80 Pf. 
Verlag von Schmidt und Günther in Leipzig. Eine im 
großen Stile geſchriebene ausführliche „Geſchichte des Römi⸗ 
ſchen Kaiſerreichs“ fehlt in Deutſchland noch und ſoll dieſem 
Mangel durch die Ueberſetzung der zweiten Hälfte der be» 
rühmten Römiſchen Geſchichte von Viktor Duruy, eines der 
namhafteſten Gelehrten unter unſeren franzöſiſchen Zeitge- 
noſſen, abgeholfen werden. Das Werk genießt ſchon ſeit ſeinem 


erſten Erſcheinen in der Gelehrtenwelt ein außerordentliches 


Anſehen, es wird nun von Profeſſor Dr. Hertzberg überſetzt. 
Die deutſche Ueberſetzung ſoll nur die Römiſche Kaiſerzeit 
umfaſſen. 
franzöſiſche Forſcher in Bearbeitung größerer und kürzerer 
Theile dieſes wichtigen Zeitalters mit einander wetteifern, 
wird vielen Leſern die Ueberſetzung eines Werkes von Inter⸗ 
eſſe ſein, welches ein durchaus charakteriſtiſches Gepräge 
trägt. Die Ueberſetzung lieſt ſich recht gut, die beigegebenen 
Illuſtrationen, Statuen, Bauwerke, Landſchaften, Münzen ꝛc. 
darſtellend, ſind den Originalen ſorgfältig nachgebildet und 
von vorzüglicher Ausführung. Alle 2 Wochen ſoll ein Heft 
erſcheinen, jo daß die Anſchaffung des Werkes für Jeder⸗ 
mann leicht gemacht iſt und empfehlen wir daſſelbe der be⸗ 
ſonderen Aufmerkſamkeit unſerer Leſer. 


Kleine Mittheilungen. n 

(Der Humor des Reichskanzlers) ſcheint 
doch noch trotz aller „Fraktionen“ und Majoritäts eſchlüſſe 
ganz trefflich zu gedeihen. Ein Mitglied des deutſchen 
Reichstages fragte neulich den Fürſten Bismarck, ob die 
Nachricht begründet ſei, daß er, um die . en Erdgegend 
kennen zu lernen, Kamerun und Angra Pequena beſuchen 
würde. „Allerdings“, erwiderte der Fürſt lächelnd, „will ich 


nach Afrika reiſen, aber nur auf dem Kameel, welches dieſe 
Nachricht aufgebracht hat.“ 


In unſerer Gegenwart, wo deutſche, engliſche und 


Geſetz haben, das dem Theilhaber an einem Verbrechen 
Strafloſigkeit zuſichert, wenn er die Thäter reumüthig nennen 
würde. Ein Geſetz, wonach Kronzeugen, gleichwie in Eng⸗ 
land, ſtraffrei ausgehen, iſt Angeſichts der Ausbreitung des 
Anarchismus darum als wünſchenswerth erkannt worden. 
Wie es heißt, wird die Frage der Einbringung eines ſolchen 
Geſetzes in Regierungskreiſen lebhaft erörtert.“ 

Breslau, 21. Januar. In der geſtern ſtattgefundenen 
Generalverſammlung des neuen Wahlvereins wurde der An— 
trag eingebracht, für die Wahlen zum Abgeordnetenhaus für 
1885 das Zuſammengehen der Deutſchkonſervativen mit den 
Nationalliberalen zu beſchließen. Der Antrag wurde ein- 
ſtimmig angenommen a 

Braunſchweig, 21. Januar. Auf die telegraphiſche Bes 
grüßung, welche die am 18. d. M. wegen Darbringung einer 
Ehrengabe an den Reichskanzler hier ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung an den Reichskanzler Fürſten von Bismarck gerichtet 
hatte, iſt das folgende vom 20. d. M. datirte, an Herrn 
Robert Gräffner hier gerichtete Antwortſchreiben des Reichs— 
kanzlers eingegangen: Die freundliche telegraphiſche Begrü⸗ 
ßung habe ich mit herzlichem Danke empfangen und bitte Sie, 
den Ausdruck deſſelben den Herren, welche ſich an dieſer wohl⸗ 
wollenden Kundgebung betheiligt haben, gefälligſt übermitteln 
zu wollen. 

Darmſtadt, 21. Januar. Unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
bürgermeiſters Oly hat ſich ein Comité gebildet, die Spende 
zur Dispoſition des Reichskanzlers anläßlich deſſen 70. Ge- 
burtstages in's Werk zu ſetzen. 


Ausland. 

Petersburg, 21. Januar. Der „Regierungs » Anzeiger” 
veröffentlicht einen Ukas, wonach in den Gouvernements 
Kiew, Podolien, Wolhynien, Wilna, Kowno, Grodno, Witebsk, 
Mohilew und Minsk der ländliche Grundbeſitz an Perſonen 
polniſcher Herkunft weder in Verſatz noch in Arrende gegeben 
werden dürfe und Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften 
künftighin nur 200 Deſſjätinen Lund erwerben dürfen. 

Paris, 20. Januar. Das Journal „Paris“ erklärt die 
geſtern vom „Temps“ gebrachte Nachricht, daß der Kriegs- 
miniſter einen Geſetzentwurf über eine Mobiliſirung im kleinen 
Maßſtabe vorzulegen beabſichtigte, für unbegründet. 

Paris, 20. Januar. Während ſeines hieſigen Aufent⸗ 
haltes ſoll Haſſan Fehmi Paſcha auf Grund einer ſpeziellen 
und vertraulichen Miſſion des Sultans und der Pforte mit 
Baron Hirſch verhandelt haben, um die ſchwebenden Fragen 
betreffend der Eiſenbahnen in Rumelien einſchließlich der Er— 
bauung von Verbindungslinien zu regeln. Baron Hirſch ſoll 
den bezüglichen Vorſchlägen zugeſtimmt haben. Der Entwurf 
der Vertragsbeſtimmungen, der in Folge deſſen ausgearbeitet 
iſt, ſoll Mittwoch der Pforte unterbreitet werden. 

Paris, 21. Januar. Das Begräbniß des Polizei⸗ 
Lieutenants Ballerich verlief ohne Störung. Die Polizeibe⸗ 
amten folgten dem Sarge in Civil. Die neugierige Menge 
war zahlreich, doch ruhig. Ganz vereinzelte Rufe: „Vive la 
commune“ blieben ohne Echo. 

Rom, 21. Januar. Von mehreren Seiten gehen wei⸗ 
tere Meldungen über Lawinenzüge und Schneeverſchüttungen 
ein, bei denen der Verluſt von Menſchenleben zu beklagen iſt. 
In der Gemeinde Fraffinere bei Suſa wurden 15 Häuſer 
durch Schneelawinen verſchüttet und 11 Perſonen getödtet. 
Zwiſchen Mojola (Provinz Cuneo) und Demonte wurden 3 
Arbeiter verſchüttet, in Fraſſino (Provinz Cuneo) wurden 30 
Leichen aus dem Schnee gezogen, 10 verſchüttete Perſonen 
wurden gerettet, gegen 40 find noch verſchüttet und iſt wenig 
Hoffnung zu deren Rettung. 

London, 20. Januar. Der Premier Gladſtone kam 
Nachmittags von ſeinem Schloſſe Hawarden nach London und 
präſidirte einem Kabinetsrathe, welchem alle Miniſter bei- 
wohnten. 

London, 21. Januar. Die „Daily News“ glauben, daß 
ungeachtet gewichtiger Einwände gegen die franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge betreffs Egyptens ſich dennoch eine Baſis für weitere 
Unterhandlungen finden laſſen werde. — Die Times hofft, 
das auswärtige Amt und das Kolonialamt würden in Be⸗ 
treff Fidſchis eine beſſere Vertheidigung zu bieten haben, als 
in der Angra⸗Pequena⸗Frage. — Die Daily News melden, 
der Kolonial-Sekretär auf Fidſchi, von Lord Derby telegra- 
phiſch herberufen, ſei bereits hier eingetroffen. 

Port Said, 20. Januar. In Folge heftigen Sturmes 
iſt die Schifffahrt durch den Suez Kanal eingeſtellt. Alle 


Algier, 20. Januar. Die Dampfer „Bearn“ und 
„Provence“ ſind heute mit 2600 Mann Truppen für Tonking 
in See gegangen. 

Valparaiſo, 21. Januar. Nach einer „Reuter“ Meldung 
vom Sonnabend Abend wurde der Verſuch gemacht, den 
Präſidenten Chilis mittels einer Höllenmaſchine zu tödten. 
Der Verſuch mißlang. 

New⸗York, 20. Januar. Der Befehlshaber des ameri- 
kaniſchen Kriegsſchiffes „Alliance“ telegraphirte am 18. d. 
aus Panama, daß die Revolution in den inneren Staaten 
Columbias fortdaure und daß die Stadt Bogota von den 
Aufſtändiſchen belagert werde; nach einer weiteren heute ein⸗ 
gegangenen Depeſche foll die Ruhe wiederhergeſtellt fein. 


Verhandlungen des Provinzial Landtages. 
Zweite Sitzung. 
Danzig, 20. Januar. 
Bei Fortſetzung der Berathung über die Vorlage in 
Betreff der Gewerbekammern nehmen noch das Wort die 
Abgg. Schwaan“-⸗Wittenfelde, welcher die Vorlage abzu⸗ 
lehnen empfiehlt, v. Gramatzki, der im Weſentlichen den 
Ausführungen des Staatskommiſſars beitritt. Abgeordneter 
Kosmack⸗Danzig ſteht der Vorlage nicht ſympathiſch 
gegenüber. Landesdirektor Dr. Wehr findet aus finanziellen 


Schiffe ſind in Sicherheit. 


Gründen die Vorlage für bedenklich, worin ihm Provinzial 
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Ausſchuß⸗Vorſitzender v. Winter beiſtimmt. Abgeordneter 
Dr. Gerlich plaidirt für die Zweckmäßigkeit der Gewerbe⸗ 
kammern. Den Ausführungen der Gegner der Vorlage tritt 
| Staatskommiſſarius Oberpräſident v. Ernſthauſen wieder: 
| holt entgegen. Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird 
| angenommen. Die von den Herren v. Winter und Gen. 
beantragte motivirte Tagesordnung wird mit 31 gegen 25 

Stimmen abgelehnt, dagegen der Antrag Gerlich, die 
Vorlage an eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern zu verweiſen, 
mit großer Majorität angenommen. — Bei der namentlichen 
Abſtimmung ſtimmten für die motivirte Tagesordnung u. A. 
die Abgg. Lambeck und Dommes. Gegen den Antrag die 
Abgg. v. Stumpffeldt, Müller⸗ Marienwerder und Wegner⸗ 
Oſtaszewo. — Nächſter Punkt der Tagesordnung iſt der 
Bericht des Provinzial-Ausſchuſſes über die Verwaltung und 
den Stand der Angelegenheiten des Provinzial⸗Verbandes für 
das Etatsjahr 1884/85. — Schluß der Sitzung 4 Uhr 
Nachmittags. 


Provinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 19. Januar. (Das hundertjährige 
Jubiläum) unſerer auf dem Markte ſtehenden evangeliſchen 
Kirche ſoll am 8. Februar feſtlich begangen werden. Der Herr 
Regierungspräſident hat zu demſelben bereits fein Erſcheinen zu⸗ 
geſagt, auch erwartet man die Herren Oberkirchenraths⸗ und 
Konſiſtorialpräſidenten. Herr Generalſuperintendent Dr. Taube 
wird beim Feſtgottesdienſt die Feſtpredigt halten. Stifter unſerer 
evangeliſchen Kirche iſt Friedrich der Große geweſen. Derſelbe 
wies 1776 der Kriegs- und Domänenkammer in Marienwerder 
8000 Thaler an, damit eine neue evangeliſche Kirche hierſelbſt 
erbaut werde. Auf dem Raume, den früher ein Brauhaus ein⸗ 
nahm, mitten auf dem Markte, wurde ſie errichtet und am 23. 
Januar 1785, am Sonntag Sexageſimä, dem Tage vor dem 
Geburtstage des großen Königs, feierlichſt eingeweiht und ihr der 
Name „Friedrichskirche“ beigelegt. N 

Neufahrwaſſer, 20. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern 
erſchoß ſich hier in ſeiner Wohnung der auch in weiteren Kreiſen 
bekannte frühere Schiffskapitän, jetziger Expert Sch. Die Motive 
der verzweifelten That ſcheinen nicht auf äußere Veranlaſſungen 
zurückzuführen zu ſein, vielmehr iſt anzunehmen, das häufige 
Krankheit, ſowie Melancholie die Urſachen ſind. 

Bromberg, 21. Januar. (Behufs Einrichtung 
einer Arbeiter⸗ Kolonie) in der hieſigen Provinz nach 
dem Vorbilde derjenigen von Wilhelmsdorf in Weſtfalen iſt 
nunmehr das Gut Alt⸗Latzig bei Filehne, Kreis Czarnikau, er⸗ 
worben worden. Zu den Zahlungen auf den Kaufpreis, wie zu 
den Koſten der Einrichtung bedarf es noch erheblicher Geldmittel. 
Der Herr Direktor Ziegler⸗Poſen, Friedrichſtraße Nr. 9, nimmt 
Beiträge entgegen. Alle Diejenigen, welche ein warmes Herz für 
menſchliches Elend haben, werden herzlichſt gebeten, einen Beitrag 
einzuſenden. (Br. Tgbl.) 
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Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 22. Januar 1885. 

— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand unter dem Vorſitze des Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſtehers Profeſſor Dr. Böthke eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums ſtatt. Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck, Stadtrath Geſſel, Stadtbauratb Rehberg, ſtellvertr. 
Stadtverordneten » Vorſteher Schwartz jr. und ſpäter Stadtrath. 
Kittler. Zur Einſicht für die Mitglieder des Kollegiums liegen 
die Dankſchreiben aus, welche in Erwiderung der vom Magiſtrat 
und den Stadtverordneten an Ihre Majeſtäten und die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften gerichteten Neujahrs⸗Adreſſen und ⸗Sen⸗ 
dungen eingegangen ſind. Dieſelben haben folgenden Wortlaut: 


Es war Mir beſonders angenehm, unter den Gratulationen, 
welche mir auch diesmal beim Jahreswechſel aus allen Theilen 
des Vaterlandes zugegangen ſind, wiederum die Glückwünſche der 
an der öſtlichen Grenze des Reiches gelegenen Stadt Thorn zu 
finden. Wohl wiſſend, daß die von Ihnen Mir ausgeſprochenen 
Wünſche der getreue Ausdruck der in der dortigen Vürgerſchaft 
waltenden loyalen Geſinnung iſt, ſpreche Ich Ihnen ſowohl für 


dieſelben, wie für die gleichzeitig eingeſandte althergebrachte 
Neujahrsgabe Meinen beſten Dank aus. 
Berlin, den 7. Januar 1886. Wilhelm. 


An den Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten - Vorſteher 
zu Thorn. 


Die treue Bürgerſchaft von Thorn erfrent Mich ſtets beim 
Jahreswech ſel durch die althergebrachte Gabe und durch den Aus⸗ 
druck guter Wünſche, die Ich beſtens dankend in der Hoffnung 
erwidere, daß ein geſegneter Zeitabſchnitt, wie dem geſammten 
Vaterlande, ſo auch ihrer Stadt in Gnaden beſchieden ſein möge. 

Berlin, den 5. Januar 1885. Auguſta. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten in Thorn. 


Empfangen Sie für Ihren freundlichen Neujahrsgruß und 
die altgewohnte Mir ſtets willkommene Gabe, welche denſelben 
begleitete, Meinen herzlichen Dank. Möge das beginnende Jahr 
die Wünſche im vollſten Maße erfüllen, welche Ich für das 
Wohl der Stadt wie ihrer Bürgerſchaft in unveränderter Theil⸗ 
nahme hege. Berlin, den 2. Januar 1885. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
An die Herren Oberbürgermeifter Wiſſelinck und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Böthke in Thorn. 


Auch in dieſem Jahre haben Sie mit der Ueberreichung der 
üblichen und immer willkommenen Feſtgabe Glückwünſche ver⸗ 
bunden, welche Mich zu beſonderem Danke verpflichten. Ich er⸗ 
widere dieſe Wünſche gern mit dem Ausdruck ſteter Theilnahme 
für das fortſchreitende Gedeihen der Stadt Thorn. 

Berlin, den 4. Januar 1885. 

Victoria, Kronprinzeſſin. 
An den Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten - Vorſteherſſß 
zu Thorn. 


Euer Hochwohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß die mit 
dem gefälligen Schreiben vom 26. d. M. eingegangenen Neujahrs⸗ 
Adreſſen und Pfefferkuchen ſowohl Ihren Kaiferlihen und König⸗ 
lichen Majeſtäten, wie auch Ihren Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten den Kronprinzlichen Herrſchaften überreicht worden ſind. 
Im allerhöchſten Auftrage beehre ich mich, Euer Hochwohlgeboren 
den verbindlichſten Dank Ihrer Majeſtäten für die von Neuem 
bewieſene Aufmerkſamkeit hiermit ergebenſt auszuſprechen. 

Berlin, den 3 1. Dezember 1884. Graf Perponcher. 

An den Oberbürgermeiſter Herrn Wiſſelinck und den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herrn Böthke, Hochwohlgeboren in Thorn. 
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Zunächſt wurde als 1. Punkt der Tagesordnung die Wahl 
von 5 unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedern in Folge Ablaufs der 
Wahlperiode der Herren Stadträthe Heins, Delvendahl, Kittler, 
Behrensdorff und Wendiſch vorgenommen. Die Herren Stadt⸗ 
räthe Heins und Delvendahl hatten aus verſchiedenen Gründen 
eine Wiederwabl abgelehnt. An Stelle des Erſteren wurde mit 
25 von 26 abgegebenen Stimmen Stadtv. Schirmer als 
Stadtrath gewählt. Derſelbe iſt nicht in der Sitzung anweſend 
und, wird daher feine Erklärung über die Annahme der Wahl 
eingeholt werden. Bei der Wahl an Stelle des Stadtraths 
Delvendahl erhielt Stv. Benno Richter 14, Stv. Engelhardt 11 
und die Stvv. Löſchmann und Gieldzinski je 1 Stimme. Stadt⸗ 
verordneter Benno Richter iſt ſomit gewählt und nimmt die 
Wahl an. Stadtrath Kittler wird einſtimmig wiederge wählt. 
Bei der Wahl eines Stadtraths an Stelle des Stadtraths 
Behrensdorff erhält von den 5 Herren, auf welche Stimmen 
fielen: Stadtrath Behrensdorff, Stvv. Engelhardt, Gieldzinski 
und Gerbis und ſtellvertr. Vorſitzender Schwartz jr. Niemand 
die Majorität, weshalb eine engere Wahl ſtatt finden mußte. 
Dieſelbe ergab für Stadtrath Bebrensdorff 11, für Stadtver⸗ 
ordneter Engelhardt 11 und Sto. Gieldzinski 5 Stimmen. Da 
wiederum keiner die Majorität von 14 Stimmen erhalten hatte, 
mußte eine engere Wahl zwiſchen den Herren Stadtrath Behrens- 
dorff und Stv. Engelhardt vorgenommen werden, bei welcher für 
Sto. Engelhardt 14, für Stadtrath Behrensdorff 13 Stimmen 
abgegeben wurden. Erſterer iſt ſomit gewählt und nimmt die 
Wahl an. Stadtrath Wendiſch wurde einſtimmig wiedergewählt. 
Während der Wahlhandlung fand die Einführung und Verpflich- 
tung des Stv. Wolff durch Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
ſtatt. Derſelbe war durch Familien⸗Ereigniſſe verhindert worden, 
der vorigen Sitzung beizuwohnen, in welcher bekanntlich die neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Stvv. eingeführt und verpflichtet wurden. 
Es wird nunmehr in die Berathung der Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes getreten, für welche Stv. Wolff referirt. 2. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Vergebung der Bücherlieferung zur Naths⸗ 
bibliothek ze. an Herrn Mattheſius pro Etatsjahr 1885/86. Der 
Zuſchlag wird ertheilt. 3. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Druckſachenlieferung für die ſtädtiſche Verwaltung an Herrn 
E. Lambeck pro Etatsjahr 1885/86, ſowie der Inſerenda an die 
Thorner und Thorner Oſtdeutſche Zeitung pro 1. April 1885/86. 
Für die Inferenda find 150 Mk. ausgeworfen. Die Genehmi⸗ 
gung wird ertheilt. — Im Anſchluß hieran bringt der Vorſitzende 
ein ihm in letzter Stunde zugegangenes Schreiben des Heraus⸗ 
gebers der „Thorner Preſſe“, Herrn C. Dombrowski, zur Ver⸗ 
leſung. Das Schreiben enthält das Geſuch, die Bekanntmachungen 
des Magiſtrats auch in der „Thorner Preſſe“ zu veröffentlichen, 
eventuell wenn der Koſtenpunkt in Frage kommen ſollte, die 
Inſerate einem der beiden fortſchrittlichen Blätter, welche einen und 
denſelben Leſerkreis hätten, zu entziehen und ſie dafür der konſer⸗ 
dativen „Preſſe“ zu überweiſen. — Der Vorſitzende glaubt, daß 
ein diesbezügliches Geſuch dem Magiſtrate noch nicht vorgelegen 
habe und hält es daher für das Zweckmäßigſte, das Schreiben 
dem Magiſtrate zur Rückäußerung zu übergeben. Das Kollegium 
erklärte ſich damit einverſtanden. 4. Wahl von 2 Schiedsmännern 
für den 2. und 4. Bezirk in Folge Ablaufs der Wahlperiode der 
bisherigen Schiedsmänuer Herren Hirſchberger und Delvendahl. 
Herr Hirſchberger wird einſtimmig wiedergewählt und für Herrn 
Delvendahl, welcher bittet, von ſeiner Wiederwahl abzuſtehen, 
Herr Rentier Berendt in Vorſchlag gebracht und gewählt. 5. 
Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Ufergeld⸗Erhebung an den 
Schiffer Vincent Wiesniewski aus Mocker pro Etatsjahr 1885/86 
für einen Pachtzins von 5290 Mk. Der Pachtzins im vorigen 
Jahre betrug 5310 Mk., alſo 20 Mk. mehr. Der Magiſtrat 
hat die Kaution auf 1000 Mk. erhöht und iſt dieſelbe auch von 
W. geleiſtet worden. Die Erkundigungen, welche magiſtratsſeitig 
Über W. eingezogen, find befriedigende geweſen. — Die Zuſchlags⸗ 
ertheilung wird genehmigt. (Schluß folgt.) 

— (Verſetzung.) Der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Damerau 
iſt von Thorn nach Neufahrwaſſer verſetzt. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗ Verein.) Bor 
ſtandsſitzung vom 20. d. Mts. Die dem Vorſtande für die 
Ueberſchwemmten der Weichſelniederung zur Verfügung ſtehende 
Summe von 1610 Mk. wird an 105 Bedürftige in 25 Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes vertheilt. An die Arme der Stadt ſind ſeit 
dem 18. November v. J. Unterſtützungen gegeben in baar 124 
Mk.; an Lebensmitteln 136 Rationen im Werthe von 78,80 
Mk. In 40 Häuſern wurden an 8 bedürftige Familien abwech⸗ 
ſelnd Mittagstiſch gegeben. Außerdem erhielten noch 70 Familien 
Lebensmittel, Kleidungsſtücke und dergl. Zu Weihnachten wurden 
30 arme Kinder eingekleidet. Die Gemeindepflegerin hat 402 
Armen⸗ und Kranken⸗Beſuche gemacht. An außerordentlichen 
Zuwendungen gingen dem Verein durch Schweſter Mathilde zu: 
von 18 Gebern 92 Mk. baar; von 40 Gebern Kleidungsſtücke, 
Nahrungsmittel, 6 Flaſchen Wein für Kranke und dergl. 

— (Stenographiſcher Kurſus.) Welche Theil⸗ 
nahme man im Publikum dem Projekte eines Stenographie⸗ 
Kurſus entgegenbringt, davon zeugt eine Zuſchrift, die wir geſtern 
erhielten: „Die in der geſtrigen Zeitung enthaltene Mittheilung, 
betreffs Eröffnung eines Stenographiſchen Kurſus, wird vielfach 
mit lebhafter Freude begrüßt. Da ſich in faſt jeder größeren 
Stadt zahlreiche Anhänger und Vereine dieſer Kunſt befinden, 
wird man es dem Herrn Inſpektor Kameke jedenfalls Dank 
wiſſen, wenn er auch unſere Stadt zur Pflegeſtätte dieſer Kunſt 
macht und iſt ſchon aus dieſem Grunde dem uneigennützigen 
Unternehmen die regſte Betheiligung zu wünſchen. Auch in Pod⸗ 
gorz beſteht bereits ſeit einiger Zeit zur Erlernung und Weiter⸗ 
bildung der Stolze'ſchen Stenographie eine Vereinigung unter 
Leitung eines Feldwebels.“ 

EEE — (Eröffnung der Schauſpiel⸗Saiſon.) 
Wie uns direkt mitgetheilt wird, wird Herr Theaterdirektor 
Schöneck mit feiner Geſellſchaft die Schau ſpiel ⸗Saiſon am 
Dienſtag, den 27. d. M., hier eröffnen. Das Repertoire 
weiſt eine Anzahl von Novitäten auf, die von dem löblichen Be⸗ 
ſtreben der Direktion Zeugniß ablegen, das theaterliebende Publi⸗ 
kum mit dem Neueſten auf bühnenliterariſchem Gebiete bekannt 
zu machen. Es werden folgende Stücke zur Aufführung ger 
langen: „Der Raub der Sabinerinnen,“ „Der Salontyroler,“ 
„Roderich Heller,“ „Die große Glocke“ (das neueſte Bühnenſtück 
von Oskar Blumenthal, welches den Autor bekanntlich zum 
„Großglockner“ gemacht hat), „Deficit,“ „Die Töchter des 
Kommerzienraths,“ „Der Hüttenbeſitzer,“ „Geyer⸗Wally,“ „Jäger⸗ 
liebchen,“ „Familie Buchholz,“ „Der Walzerkönig.“ — Herr 


Theaterdirektor Schöneck wird ein Abonnement auf 20 Vor⸗ 
ſtellungen eröffnenffund die Subſkriptionsliſte in der Schwartz“ 
ſchen Buchhandlung auslegen. 

— (Mißglückter Anſchlag.) Geſtern ſpät Abends 
kam mit der Bahn ein ältlicher Herr nach Thorn, den wahr⸗ 


ſcheinlich Geſchäfte irgend welcher Art nach hier führten. Er war 
hier jedoch unbekannt und hatte ſich daher ſchon auf dem Bahn⸗ 
hofe nach einem Gaſthauſe erkundigt, wo er übernachten könnte. 
Es war ihm auch ein ſolches namhaft gemacht worden. In der 
Stadt angekommen, kehrte der Reiſende — wabrſcheinlich, weil 
ihm der Name des betreffenden Gaſthauſes entfallen war — in 
einem Kaufmannsladen ein, um zu erfragen, wo man am beſten 
übernachten könne. Ob er nun bei dieſer Gelegenheit ſeine Börſe 
gezeigt hat, haben wir nicht erfahren können, — genug, zwei 
Männer, die ſich in dem betreffenden Laden durch Spirituoſen 
geſtärkt hatten, ſchloſſen ſich ihm unter dem Vorgeben, ihm einen 
Gaſthof zu zeigen, an, — jedenfalls nicht in der beſten Abſicht. 
Das ſtellte ſich denn auch bald heraus, da ihn die Kerle durch 
die Katharinenſtraße nach dem Katharinenplatze zu führen ſuchten. 
Am Ende der Katharinenſtraße angelangt, wollte der ältliche Herr 
indeſſen nicht weiter gehen, obgleich ihm ſeine beiden Begleiter ver⸗ 
ſicherten, daß ſie jetzt bald am Ziele wären; vielleicht mochte er 
die räuberiſche Abſicht der Beiden, die nichts weiter im Auge 
hatten, als ihn auszuplündern, durchſchauen. Während ſie dispu⸗ 
tirten, kam ein etwa 24jähriges Dienſtmädchen auf die Grup pe 
zu, und da ſie ſofort den ganzen Zuſammenhang der Sache er⸗ 
rieth, bot ſie ſich dem Herrn an, ihn nach einem Logirhauſe zu 
begleiten. Der Reiſende war über die Dazwiſchenkunft des Dienſt⸗ 
mädchens hocherfreut und durch letztere wurde er denn endlich 
nach einem in der Neuſtadt belegenen Gaſthauſe geleitet, obwohl 
die verdächtigen Begleiter des alten Herrn es verſuchten, das 
Mädchen von ihrer Abſicht abzubringen. Eine Belohnung, die 
der Reiſende dem Mädchen für ihre Dienſtleiſtung anbot, lehnte 
dieſes ab. 

— (Als ein gewaltthätiger Burſche) bewies 
ſich ein „Kollege“ Hans Sachs', welcher anſcheinend dem Schuſter⸗ 
ſchemel ſchon ſeit langer Zeit Valet geſagt hat und geſtern der 
Polizei in die Hände fiel. Derſelbe legte ſich mit Eifer auf 
„Börſenſpekulationen“ vulgo auf das Betteln und operirte geſtern 
den ganzen Tag in der Stadt. Do kam er auch bei einem 
Droguenhändler in der Butterſtraße, der aber durchaus kein Freund 
von Spekulanten dieſes Genre's iſt. Er wies daher den frechen 
Patron ab. Darüber wurde nun der Stromer ſo erboſt, daß 
er von draußen die Scheiben der Ladenthür einwarf. Zufälliger⸗ 
weiſe war gerade ein Diener der heiligen Hermandad in der 
Nähe, welcher ſich ſofort des gewaltthätigen Burſchen annahm und 
ihm eine Zelle in Nummer Sicher anwies. 

— (Von der Weichſel.) Ein Telegramm aus Kulm 
von vorgeſtern 1 Uhr Mittags meldet, daß dort oberhalb der 
Nonnenkämpe Eisſtand eingetreten iſt bei 0,15 Meter Waſſer⸗ 
ſtand. Bei Pelplin iſt die Weichſel- Eisdecke ehenfalls paſſirbar 
und es findet der Poſttrajekt dort wieder ſtatt. 

— (Lotterie) Bei der am 21. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezogen 
worden: 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 62 704. 

2 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 20 049 45 879. 

5 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 19 162 50 960 67 074 
73 916 91 256. 

51 Gewinne zu 3000 Mk. 
10 139 14 241 17 043 21142 
25 184 25 444 27 045 30 301 
34 195 36 590 37 160 41 038 
45 408 45 411 47 294 50 902 
59 939 61904 62 368 63 576 
74 050 77 625 80 452 85 522 
89 148 89 790 90 235 92 683 93 577 93 941. 

46 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 46 4208 5540 
6495 7185 7753 10 050 12 096 13 583 15 497 17 493 
19 552 19 957 24 697 26 170 27 860 29 015 34 088 
34 197 40 560 42 831 45 305 45 453 49 516 49 714 
51 737 52 961 53 029 57478 60596 60 694 61393 
63 600 64835 67 103 70 179 71767 72555 75 009 
75 396 77 219 84 469 85 331 85 629 87 327 87 502. 
— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Frankfurt a. M., 20. Januar. (Die Suche nach 
dem Mörder des Polizeiraths Rumpff.) Die 
Frankf. Ztg. erhält von gut unterrichteter Seite folgende 
Mittheilung: „Die Nachrichten ſind mit aller Vorſicht auf⸗ 
zunehmen, da ſeitens der verfolgenden Behörden abſolutes 
Schweigen beobachtet wird. Nur ſo viel war heute mit 
Sicherheit zu erfahren, daß es noch immer nicht gelungen iſt, 
eine Spur des Thäters feſtzuſtellen. Nach welcher Richtung 
hin dieſelbe aber verfolgt werden müßte, dürfte nicht ſchwer 
ſein, aus den gerichtlichen und polizeilichen Vorgängen der 
letzten Jahre zu kembiniren. Herr Polizeirath Rumpff war 
in engſtem Rapport mit der Londoner Polizei und in Folge 


auf Nr. 3328 3519 6092 
22932 23 095 23 8 
32 549 32 728 32997 
41613 43 645 44 674 
53 920 54 843 59 037 
70 770 73 297 73 933 
86 354 86 483 87118 
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deſſen immer in der Lage, den Moſt'ſchen Unternehmungen 


auf dem Kontinent entgegenzutreten, und ferner, wie allgemein | weiß 127 S pfd. 159 M., für ruffiſchen zum Tranſit rolh beſett 120— 


bekannt, derjenige, welcher durch raſtloſe Thätigkeit das 
Material zur Ueberführung der Beſchuldigten in dem Hod- 
verraths⸗Prozeſſe Ende 1880 beſchaffte. Man dürfte des⸗ 
halb kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß Rumpff ent⸗ 


ſoll, zum Opfer fiel. 


erſcheinen, da ein ſolcher bei der Eigenart dieſes Menſchen⸗ 
ſchlages und den Einrichtungen der Polizei ſofort bekannt ge⸗ 
worden fein würde, im Uebrigen aber auch die Exekutiv⸗ 
ſtrafen gegen dieſelben in ihrer Milde in keinem Verhältniß 
ſtehen zu einem ſo grauſigen Verbrechen. Die auswärts 
ſtattgehabten Feſtnahmen und Siſtirungen ſollen, wie die in 
Frankfurt und Umgegend, mit Entlaſſung der Verdächtigen 
geendet haben. Auch der in Antwerpen angehaltene und in einer 
franzöſiſchen Stadt an der Grenze Belgiens verhaftete Breſchke 


ſoll ſich als ein kleiner, bei Rouen etablirter Fabrikant aus⸗ 


gewieſen haben. Ob Schritte in der von uns angedeuteten 
Richtung geſchehen ſind und ob dieſelben zu einem Reſultate 
führen, wird die Zukunft ergeben“ — Aus Berlin wird 
dem Reuter'ſchen Bureau in London gemeldet, „daß Berichten 
aus St. Petersburg zufolge die Ermordung des Polizeirathes 


Dr. Rumpff aus Frankfurt ſeit langer Zeit vorbereitet war, 
und daß während der letzten Monate alle feine Bewegungen: 


von dem Hauptquartier der Anarchiſten überwacht wurden.“ 


Jede Einzelheit ſeiner Handlungen war ſorgſam beobachtet: 
Ge: 


worden, um dem Endzweck der Ermordung zu dienen. 
unterliege keinem Zweifel, daß der Mörder entkommen iſt.“ 
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Januar 43,50 M. Br., —, M. Gd. 
44,00 M B 


127 pfd. 143 M., bunt krank 122 pfdö 143 M., hellbunt 124 pfd. 


47,25 M. Br., 46,75 M. Gd., 46,75 M. bez 
M. Bf., —,— M. Gd, —,.— M bez, kurze Lieferung —,.— M. bez. 


Auf dies e Mittheilu 0 5 


Hockenheim, über welche nunmehr Einzelheiten bekannt werden, 
auf eine größere Bedeutung Anſpruch machen zu wollen. Der 
Betreffende wurde von dem ihm begegnenden Gendarmen nach 
ſeiner Legitimation befragt, worauf der Angehaltene Papiere 
vorwits, die der Gendarm fofort als unrichtig erkannte, und 
als er dies äußerte, entſprang der Fremde. Zwei in der 
Nähe ſtehende Bauern verfolgten denſelben, welcher ſich um⸗ 
wendete und zwei Schüſſe mit einem Revolver auf die Bauern 
abgab. Inzuiſchen war der Gendarm näher gekommen und 
der Flüchtling richtete auf dieſen einen Schuß, doch verfehlten 
ſämmtliche S üſſe ihr Ziel. Der Gendarm ergriff hierauf 
den ſich auf's Heftigſte zur Wehr Setzenden, dem es indeß 
nicht mehr gelingen konnte, nochmals von ſeiner Waffe Gebrauch 
zu machen. Er wurde überwältigt und vorerſt in das Amts⸗ 
gericht nach Schwetzingen verbracht und ſodann hierher trans⸗ 
portirt. Der Verhaftete hat bei den bis jetzt mit ihm vor⸗ 
genommenen Verhören verſchiedene Namen genannt und eben 
ſo über ſein Geſchäft die widerſprechendſten Angaben gemacht; 
doch ſcheint man es dem Aeußern des Fremden nach über⸗ 
haupt mit keinem Handwerker zu thun haben, wenigſtens hat 
derſelbe in letzter Zeit kein Handwerk betrieben. Man fand 


bei dem Verhafteten, der anſtändig gekleidet iſt, den noch mit 
drei Patronen geladenen Revolver, mehrere Patronen und 
etwa 12 M. Geld. — Soeben wird uns mitgetheilt, daß 
das Signalement des Verhafteten, der photographirt wurde, 
auf einen von Frankfurt a. M. wegen des Mordes an 


Fonds: günſtig. 


Ruſſ. Banknoten 213—20213—30 
Warſchau 8 Tagge 212—75212—80 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 —— — 
Poln. Pfandbriefe 5 % ; 65—20| 65— 20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—50| 58—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102 20102 —20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—50 | 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—60165—55 
Weizen gelber: April⸗ Mai 164—75165—75 
Juni- Juli. J170—75171—75 
von Newyork loko . n 93 
Roggen: loko Be z 144 144 
Aptt- Ma! 144— 50145 —50 
Mai⸗Juni 144— 75145 —75 
Juni⸗Juli 145 —50 146 —50 
Rüböl: April⸗Mai 62—60| 52—30 
Mai⸗Juni ee 62—90] 52—60 
Spiritus ies 8 43 43 —10 
April⸗Mai 44—60 44 —80 
Juni⸗Juli 45—80 46 
Juli⸗Auguſt 46—60| 46—80 
Getreidebericht. 
Thorn, den 22 Januar 1886 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 183 pf. . 120—140 N 
Fr inländifcher bunt 120--126pfd. . .. 130 —140 „ 
en gejunde Waare 126— 131 pfd. 140 —145 „ 
5 dell 120 — 126 pf. 140145 
15 7 geſund 128—133pfb, . . 145—150 „ 
Roggen Tranſit 110 —128 pf. 110-115 „ 
2 „ 115122 pfd. 115 120 „ 
inländiſcher 126 —128 pfo . 120-125 „ 
Gerſte, ruſſiſche Be 110—130 „ 
75 inländiſche 115-185 „ 
Erbſen, Futterwaare 115—120 „ 
0 Kochwaare 130—150 „ 
Viktoria⸗Erbſen 160 180 „ 
Da fer, ruſſiſche n 208.2. 115—128 „ 
„ mlöndiſ ce 115—130 „ 
Klee, rother pro Centner 5 30—42 „ 
——— — 
Börſenberichte, 
Danzig, 21. Januar Getreidebörſe. Wetter: Hare Luft, 
Nemlich ſtarker Froſt. Wind: S. 
Weizen lolo war heute reichlich zugeführt und find 450 Tonnen 


verkauft worden. Unſere Exporteure blieben zurückhaltend, deshalb war 
der Verkauf ſchwer und find die bedungenen Preiſe gedrückt, auch 1 big 
2 M. pr. Tonne gegen geſtern billiger geweſen. Bezahlt ift für inlän⸗ 
diſchen Sommer» 135 6 pfd. 154 M., roth milde 131 2 pfd. 157 M., roth 
mit ſtrengem Glaskorn 132 pfd. 155 M., Rag bezogen 129 30 pfd. 154 
M, glaſig 128 pfd. 158 M, hochbunt 128 — 132 pfd. 158 — 160 M., weiß 
129 pfd. 160 M., für polniſchen zum Tranf. bunt 125 6 pfd. 153 M., 
hellbunt feucht 119 pfd. 147 M, hell beſetzt 123 —126 7 pfd 147, 148 M., 
hellbunt krank 122 pfd. 149 M, glaſig bezogen 1256 pfd. 149 M, glaſig 
beſetzt 126 7 pfo. 150 M. hellbunt 123 —120 7 pfd. 150 157M, glafig 
127 8—129 pfd. 157—159 M., hochbunt 126—1289pfv. 156 — 163 M., 
134—137 M, roth 122— 125 pfd. 139— 144 M., rot 2 
5 x 
pr. Tonne. Termine DTranſit April⸗Mai 149 M. bez, Mai⸗Juni 152 
M. Bf., 151 M. Gd., Juni⸗Juli 154 M. Bf., 153 M. Gd. Regulirungs⸗ 


123 pfd. 


weder einem Delegirten Moſt's, oder der Rache eines Ver⸗ | Preis 190 M. 


urtheilten aus dem Hochverrathsprozeß, von welchem der am 
ſchwerſten — mit 3%, jährigen Zuchthaus — Beſtrafte im 
Dezember v. J. aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden fein | 
Die Verſion, daß Rumpff von einem 
ſogenannten „Louis“ ermordet ſein ſollte, dürfte ausgeſchloſſen 


Roggen loko feſt und find 270 Tonnen gekauft Bezahlt per 120 pfp. 
wurde für inländiſchen 127 M, für polniſchen zum Tranſit nach Qualität 
116, 117, 118 M, für ruſſiſchem zum Tranſit 117 M, ſchmalen 115, 
116 M. pr. Tonne. Termine April-Mai unterpoln 120 M. bez Tranſit 
119 M bez. Regulirungspreis 127 M., unterpoln. 118 M, Tranſit 
116 M. — Gerſte loko feſt und brachte inländiſche große 115 pfd. 144 
M., kleine 110 pfdb. 127 M, ruſſiſche zum Tranſit 99 pfd. 102 M., 
99 100 pfd. 105 M., 102 pfd. 105 M, 103pfb 109 M., 105 6 pfd. 111 
M pr Tonne Alles nach Qualität weiße 98 pfd. 106 M, kleine 108 9 
pfd 108 M. pr. Tonne — Erbſen loko inländische Koch- zu 128 M., 
Mittels zu 121 123 M., ruſſiſche zum Tranſit Futter- zu 114 M. pr. 
Tonne verkauft. — Spiritus loko 41 M. Gd. 


Königsberg, 21. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., 43,00 M. bez. pr. 
„ —,— M. bez, pr. Januar-März 
r., —,— M. Gd, —, — bez, pr. Frühjahr 45,00 M Br., 
—,— M. Gd., —.— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,50 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M. bez., pr. Juni 46,00 M. Br., 45,25 M. Gd., —.— M. 
bez, pr. Juli 46,50 M. Br., 45,75 M. Gd., 45,75 M bez., pr. Auguſt 
pro September 48,00 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Ianuar 1,60 m. 


(Badiſche 4 pCt. Eiſenbahn⸗Anleihe von 
1862 —1864.) Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet Mitte 
Februar ſtatt. 


Franzöſiſche Straße 13, vie Verſicherung für eine Prämie von 
12 Pf. pro 100 Gulden. 6 i 


ng dürfte ein beſonderer Werth wohl N 
nicht zu legen ſein. — Dagegen ſcheint die Verhaftung in 
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Gegen den Koursverluſt von ca. 2¼ pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
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Czwalina. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden ver⸗ 
pflichteten Militärpflichtigen, welche iu hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, Be ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 
älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über 
ihre Militärverhältniſſe erhalten haben, werden A 
aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

. Jauuar bis 1. Februar d. S 
unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. ſchon erhalt — 
Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins in unſerem Ein⸗ 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen 
bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1 Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, 
bis über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 
gültig entſchieden ift. Die endgiltigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine⸗Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militär⸗ 
pflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er 
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge⸗ 
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. Wohn⸗ 
ſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdiener, auf See befindliche Seeleute pp.) jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr- Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu⸗ 
melden Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der 
vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen jo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die Dienſtzeit durch die 
Erſatzbehörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm- 
rolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz⸗ 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt worden find. 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche dafelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner⸗ 
halb dreier Tage zu melden 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von 
der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm⸗ 
rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 
Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Wohnungen in dem neu ausgebauten 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf drei Jahre 
im Ganzen oder einzeln im Wege der Sub⸗ 
miſſion vermiethet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. Is. , 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, bezüg⸗ 
liche mit entſprechender Aufſchrift nn 
Offerten bis zum Termine in unſerm Bureau I 
abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, auf 
welche der einzelnen Wohnungen oder ob auf 
die geſammten Wohnungen geboten wird. Jeder 
Einſender einer Offerte iſt drei Wochen lang 
an ſein Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können bis 
zum Termine in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen ſteht an 
den Wochentagen jederzeit frei. An den Sonn⸗ 
tagen jedoch werden dieſelben von dem im 
Bauhof wohnenden Brückenaufſeher Janotte 
auf Erfordern geöffnet. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens ar 

Der Vorſtand. 
Lickfett. Orlovius Rothe. 


du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß das von außerhalb zum Verkauf 
auge uche Fleiſch nur in den Vormit⸗ 
8 sſtunden bis 10 Uhr im ſtädtiſchen 

Schlachthöfe unterſucht wird. 

Thorn, den 16. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Er⸗ 
hebung auf den der Stadt Thorn gehörigen 
drei ee Eur der ſogenannten 

romberger, Liſſomitzer 
und Culmer Chaufjee 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1885/86 
. wir einen Lizitationstermin auf 
Dienſtag den 10. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — 2 Treppen 
hoch im Rathhauſe — anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerem Bureau I zur Ein⸗ 
ſicht aus. Jede Chauſſee wird beſonders aus⸗ 
geboten. 

Die Bietungskaution beträgt für jede der 
drei Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 Eimer 
Eis für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus pro 
1885086 ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 

50 Centner. Rindfleiſch, 


5 5 Kalbfleiſch, 
3 75 Hammelfleiſch, 
2 1 Schweinefleiſch, 
150 15 Roggenbrot, 
15 0 Semmel, 
8 x Reis, 
10 > Graupe, 
8 7 Hafergrütze, 
8 15 Gerſtengrütze, 
8 „ Hirſe, 
8 5 ee Buch weizengrütze, 
5 1 Weizenmehl, 
Reisgries, 


190 Kilogramm Kaffe, 
10 Sack Salz, 
12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding dieſer Victualien iſt ein 
Submiſſionstermin auf den 


7. Februar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, wozu 
Unternehmer poſtmäßig verſchloſſene, porto⸗ 
freie Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Victualien⸗ 

lieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſter Emilie 
Gluth, im Krankenhauſe vor dem Termin ein⸗ 
zureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt über⸗ 
laſſen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedorfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen ab⸗ 
gegeben worden ſind. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Zum Tofortigen Antritt ſuche 
Adminiſtratoren 


2500—5000 Mark Einkommen. 8 verh. 
Ober⸗Junſpektoren 2—4000 Mark Gehalt. 
11 I. und II. Beamte, 19 Förſter und 


Gärtner. Meldung mit Retour⸗Marke 
erbeten an Wiche, 
Mocker⸗Thorn. 


Zum TI. April d. J. findet ein junger, 
energiſcher, tüchtiger 


Landwirth, 


welcher 2—4 Jahre bei der Wirthſchaft thätig 
geweſen und gute Zeugniſſe hat, evangeliſch, 
beider Landesſprachen mächtig und der Feder 
gewachſen, Stellung als 2. Beamter. Gehalt 
240-300 Mark. 

Ebenſo ein junger Mann aus anſtändiger 
Familie, welcher Luſt zur Landwirthſchaft hat, 
evangeliſch und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet Stellung als 

1 Eleve We 
bei ap Penſion auf 
Dom. Latkowo 
bei Inowrazlaw. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Zur Anfertigung eleganter 


Ball⸗-u. Geſellſchaftekleider 


l Geſchw. Laudetzke, 
GN ee 212. 
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Eine erſchütternde Reihe von 


Aufruf 
zum Beften der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


nglüdsfälen hat ſeit dem Weihnachtsfeſt zwei Provinzen 


Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage gedauert und immer 


neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, 


ganz oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. 


ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer 
Tauſende von Menſchen wurden getödtet 


oder verwundet, die Beſorgniß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler 


Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. 


Die Stockung jeder geſchäftlichen 


Thätigkeit, Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigniſſen hinzugetreten und haben 


das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 


und werkthätige Hülfe heraus. 


Ein jo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen Gegenden 


beizuſtehen, wird auch die Deutſche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem 
Unglück ſich verſchloß, ſich in dieſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen 


Sympathie und Gaſtwirthſchaft die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden den Erben 


* 


des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. 


für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 
Zur Annahme von Beiträgen 
außerdem können Zahlungen auch 


geleiſtet werden. 


Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Bitte um Spenden 


iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 


an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtraße 21, 
an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen W Berlin C., Molkenmarkt 1, 
an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C 


„ Rathhaus⸗Zimmer 2⁵ 


Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, werden durch Ver⸗ 


mittelung der hieſigen Königlichen Spaniſchen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zweckentſprechenden 


Verwendung nach Madrid geſandt werden. 
Berlin, den 15. Januar 1885. 


ugen 


zum Waſchen und Moder⸗ 


Strohhüte niſiren nimmt an 


Bertha Krantz, Breiteſtr. 441, 1 Tr. 


Joh. Janke- Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck⸗ „Apparate (prümiirt) 


neueſter Konſtruktion 


mit auch ohne Koh lenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


Neue Salzheringe 
84. Fang, in ſchönſter Waare, verfende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 


40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 
P. N Cröslin a. d. Oſtſee, 
9.Bez. Stralſund. 


Ur, a und billig teparirt 
Breiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Krantz. 


Visitenkarten 


von 1 Mark an 


Buchdr. Dombrowski. 


Ein junges Alädchen 
ſucht Stellung in einem Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗ oder Bäcker⸗Geſchäft ſofort 
* „ein Adreſſen erbeten an Reg.⸗Kanzliſt 
Lavies, Marienwerder. 


Ein Porfemonnaſe 


verloren. Gegen gute Belohnung abzugeben 
e y 6 1 Tr. 

Ny W T Ka] mojre! Was ist 
ban Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht gesajhn? "ss 
Wracanie zydöwdoPalesiyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläftina.) 
Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowski, 
Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 
franko in's Haus. 

Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


gefallene Pferde, 

die ich 5 — laſſe, zahle ich 9 Mark, für 
arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Llodtke-Thorn, Abdecken Abbeckereibeſtter. 


Rohr! 


Dom. Wierzohoslawiee bei Ar genau 
verkauft Rohr. Nach Uebereinkunft auch 
frei Eiſenbahnſtation Weiche Wierzchoslawice. 
2 Schulverſäumnißliſten find zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von Wedell-Piesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürſt von Hatzfeldt-Traohenberg, 


Dr. von Forokenbeok, 
Oberſt⸗Schenk Sr. Maj. des Königs, U. d. Linden 78, Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15 
Stellvertretende nua ede 
Eugen Landau, 
Kgl. Spaniſcher re Wilhelmſtr. 70b, 
ö : ter. 

2 .. , 2 Se 

Jockey- rc 


Neueſtes Geſellſchaftsſpiel 
efindet ſich im 


Rathskeller “Es 


Von Berlin zurückgekehrt, empfehle mich 
zum Aufzeichnen für Stickereien, 
ſauber u. ſchnell ausgeführt in allen Deſſins. 


Bertha Kempf, Seglerſtr. 138, 2 Trp. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag 25. Januar cr. 
En T Osser 


Masken- 


1 


Im e ee, 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 
Garderoben zu haben bei 0. F. Holzmann, 
Große Gerberſtraße 287. 


Holl. Auſtern 


Te L. delhorn. 3 


4 bis 


procentige 8 see wire | 


Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 
| 
* 
4 


Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 
- Ein Maskenanzug 


(Chineſe), eine Guitarre und eine Violine, 
alles noch im beſten Zuſtande, iſt billig zu 
verkaufen. Wos 15 die Expedition d. Ztg. 


janino 


iſt zu an Näheres Neuftadt 88. 


Einen Lehrling 
zur Uhrmacherei ſucht 
1. ohn üg. en, $ Scheffler, Schülerſtr. 414. 


Ein Wohnung, 3 Stuben, hnung, 3 Stuben, Küche je und 
“= Zubehör vermiethet k. Raoiniewski. 


1 „in ur rles Zimmer u. Kab. parterre ilt 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


Ei in gut mobl. Zim. für 20 ME. ſogl. 


zu verm. Näh. Neuſt. Markt 258 im Laden. 


2 Täglicher Kalender. 


E 
S we, 
1885. E88 8 8 
s 8 2 S 
8 8 & 5 
Januar — — 2 122324 
25 26 27 28 29 30 31 
Februar 1123 45 6| 7 
8 9101112 13 14 
15 16 17 18 19 20 21 
22 23 24 25 26 2728 
Mirz i RR 
8 9 101112 1314 
15161701819 2021 
2223 24 25 262728 


